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gntfcbddung über Braunfebweig.
Ernst August ' s Thronbesteigung gesichert.

Berlin » 27. Oktober,
den langen und schwierigen Verhandlungen über
ffchweiger Frage ist nun die Entscheidung des
* heute nachmittag gefallen. Eine amtlich«
gibt bekannt:
■e» in der heutigen Plenarsitzung de- Bunde »«

der Vertreter der Herzoglich Braunschweig¬
ischen Regierung , Ltaatsminister Hartwig , unter
U der Berzichtsurkunde davon Mitteilung
hatte, daß Seine Königliche Hoheit der Herzog
bcrlaud auf den Thron Brauuschwcigs verzichtet,

deschloß der Bnndcsrat einstimmig , dem Antrag
- - wegen der Thronfolge in Braunschwnig zu¬

ist die für die innere deutsche Politik so un¬
wichtige Angelegenheit endgültig erledigt . Der

beschluß lautet wörtlich:
Die Überzeugung der Verbündeten Regierungen
auszusprechen, daß die Regierung des Prinzen
August in Braunschweig im Hinblick auf die in-

emgetretene Veränderung der Sach- und Rechts-
mit den Grundprinzipien der Bündnisverträge und
Aeichsverfassung vereinbar fei. 2. die Braun-

jche Landesregierung davon in Kenntnis zu

Vermittlung des Beschlusses nach Braunschweig
denn auch sofort, und bereits nach kurzer Zeit

in der heute zusammengetretenen außerordentlichen
umlung des Herzogtums Minister Radkau die

von der Entscheidung unterrichten. Der
gab der hohen Freude und tiefen Bewegung des

über diesen Beschluß Ausdruck und erklärte dann
tag für eröffnet. Es steht noch nicht ganz sicher

Ächem Tage das Herzogspaar Ernst Aumut
"g in DcaüusÄweig halten wird . Der

Cent Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg
.ensalls Braunschweig am 31. Oktober.

fcblandö Kriegsfiagge tu jVlextko.
Ursendung des Kreuzers „Nürnberg *.

Berlin , 27. Oktober.
.dauernd unsichere Lage in Mexiko, die an-
auch nach der Präsidentenwahl keine Änderung

wird, hat d:e Absendung eines weiteren deutschen
«s nach den mexikanischen Gewässern veranlaßt.

„Nürnberg " ist am 21. d. M., wie jetzt
bekannt gegeben wird , von Jokohama aus nach

Mexiko) in See gegangen. Der Schutz der
Interessen wird drei Kriegsschiffen übertragen
die Kreuzer „Hertha" un^ „Bremen" sich in

beßnden.
bsicheinlich ist der gestrige Tag der Präsidenten-

M Mexiko ergebnislos verlaufen wegen der
«km erzwungenen oder freiwilligen Stimm*

u, General Huerta wird also die von ihm
übernommene provisorische Präsidentschaft

äKigier Keicbsbankäiskottt.
Berlin , 27. Okt. Der Diskont d«

Reichsbank ist heute von 6 aus 5V»Prozent
der Lornbardzinsfub für Darlehen geger
Verpfändung von Effekten und Wäret

■ von 7 auf 6‘/2 Prozent herabgesetzt worbest
km volles Jahr lastete auf dem deutschen Wirb
r der Druck eines Reichsbankdiskonts vor
„.u. Handel. Industrie und Landwirtschaft baber
?wler bringen müssen, so daß die Erleichterung,
*7 nur um Prozent , von ihnen fteudig will-
»kherßen wird.

am 14. November v. I ., als die Reichsban!
wnt, nachdem sie ihn am 24. Oktober von 4V,

heraufgesetzt hatte, auf 6 Prozent erhöhte.
W Erhöhung war die Geldversteifung am inten

kll>markt infolge der Vorgänge auf dem
Verhältnisse haben sich damals stärker er>

- der Wunsch der Reichsbank, mit einem
Diskont bis zum Jahresschluß auszukommen.

allein! Nur mit äußerster Anstrengung
M Reichsbank die weitere Erhöhung des

' Me von vielen Seiten gewünscht wurde, bint-
.. Das geschah durch die dauernde Ver¬
ses Goldbestandes. Trotz der wachsenden

«JT stieg doch die Summe der eingereichten
^7 * 1912 auf die noch niemals dagewesene

über 2 Milliarden — konnte die Reichsbank
' »Honett Dezember ihren Goldbestand noch um

von 747 auf 776 Millionen , erhöhen. Seit-
_ Erhöhung dann mit schnellen Schritten vor-

ÄAn . Bereits Ende April konnte die erste
.̂ bestand überschritten werden, ein Ereignis

^tragendsten Bedeutung für die Reichsbank.
EAaite sie seit ihrem Bestehen einen solchen Gold-
Mt >eisen. Aber mit dem wachsenden Goldbestände
' «»i^ timme der eingereichten Wechsel. Trotzdem

^bank an ihrem Diskont von 6 Prozent

fest, hielt auch dann noch fest, als irn vorigen Monat eine
Bewegung zugunsten einer Diskonterrnäßigung einsetzte,
die von den Banken ausging , welche in erster Linie eine
Belebung des völlig daniederliegenden Börsengeschäfts
herbeiführen wollen. Daß dazu eine Herabminderung des
Zinsfußes nicht unwesentlich beiträgt , ist selbstverständlich.
Aber die internationale Lage des Geldmarkts war doch
derart, daß eine Diskontherabsetzung unmöglich wurde,
zumal die Bank von England ihren Diskont erhöhte.

Nunmehr schreitet die Reichsbank jedoch selbst zu einer
Herabsetzung des Diskonts um 1/2 Prozent , also von 6 aus
5V2 Prozent . Zum ersten Male seit dem Bestehen der
Reichsbank haben wir damit das bemerkenswerte Ereignis
zu verzeichnen, daß im letzten Vierteljahre eine Diskont¬
herabsetzungeintritt . Schon die Tatsache, daß der Diskont
beinahe ein volles Jahr auf derselben Höhe mit 6 Prozent
gehalten wurde, zeigt die vollständig veränderte Diskont¬
politik unserer Reichsbank. Während in früheren Jahren
zahllose Diskontoeränderungen oorgenommen wurden,
wobei meistens die Diskontpolitik der Bank von
England ausschlaggebend war , hat sich die Reichsbank
immer mehr von dem englischen Institut , das als
Mittelpunkt des Weltgeldmarktes gilt, emanzipiert. So
auch jetzt wieder durch die Herabsetzung des Diskont - um
1/2 Prozent . Damit nähert sich die Reichöbank dem
Diskontsätze der Bank von England , der gegenwärtig nach
der Erhöhung im letzten Monat 6 Prozent belrägt . Noch
wichtiger aber ist, daß die Ermäßigung des Reichsbank,
diskonts erfolgte, obwohl der Kurs für Schecks auf London
in dm letzten Tagen wesentlich angezogen hat und die
Gefahr des Goldabzuges in nächste Nähe gerückt ist.
Bei einer weiteren Steigerung des Kurses von Schecks
auf London würde der Goldpunkt erreicht werden, d. h. der
Puntt , wo die Zahlung in bar, also in Gold, sich billiger
stellt als die Ankäufe von papiernen Zahlungsmitteln
(Schecks) auf London.

Es ist also zweifellos eine außerordentliche Situation
am Geldmarkt geschaffen. Es liegt nicht außer dem
Bereich der Möglichkeit, daß bie Diskontherabsetzung nicht
von übermäßig langer Dauer sein wirö, da die Ansprüche
an den Geldmartt zu Weihnachten in jedem Jahre ganz
ungewöhnlich stark steigen. Unterstützt wird die Hoffnung
aus den ermäßigten Diskont nur dadurch, daß es der
Reichsbank gelingt, nicht allein ihren jetzigen Goldbestand
zu erhalten, sondern ihn möglicherweisenoch zu erhöhen.

Nicht unerwähnt aber darf bleiben, daß diese Zu¬
nahme des Goldbestandes von 776 auf 1220 Millionen
Mark gegenwärtig dadurch herbeigeführt wurde, daß die
deutsche Ausfuhr eine ganz enorme Steigerung erfahren
hat. Falls diese Steigerung der Ausfuhr auch bis zum
Jahresschluß anhält , ist auch mit keiner anormalen Ver¬
schlechterung unserer Geldmarktverhältnisse zu rechnen —
wenn nicht die außergewöhnlichen Ansprüche des Reichs
an die Reichsbank durch Ausgabe neuer Schatzscheine eine
unliebsame Erweiterung erfahren. Dann sinken die Aus¬
sichten für die Beibehaltung des jetzt ermäßigten Diskont¬
satzes allerdings auf Null . —ck—.
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Politische Rundfcbau.
* Deutsches Reich.

+ Was den Gesetzentwurf gegen die Schundliteratur
angeht, der dem Reichstag oorgelegt werden soll, wird
halbamtlich mitgeteilt, daß es sich weniger darum handle,
neue Strafbestimmungen zu schaffen, als darum, die
geeignete Handhabung der bestehendm zu sichern. Die
von der Reichsregierung befragten Bundesstaaten sollen
sich überwiegmd dahin ausgesprochen haben, daß eine Ver-
jchärfung der Bestimmungen nötig sei. Neuerdings sollen
weitere Anträge zu dem Entwurf eingegangen sein, so daß
mit der Einbringung der Vorlage in nächster Zeit gerechnet
werden könne.

+ Erfreulicherweise ist ein erheblicher Rückgang der
Soldatenmißhandlungen im Heere zu verzeichnen . Nach
der amtlichen Reichsstatistik sind nämlich im Jahre 1912
im Heere wegen Mißhandlungen von Untergebenen 285
Bestrafungen erfolgt gegen 337 im Jahre 1911, also 52
weniger. In der Marine gelangten 22 Fälle zur Ab-
urteilung gegen 21 im Vorjahre.

Oekt«rreick -( lng «rn.
X Der Besuch Kaiser Wilhelms bei dem Kaiser

Lxanz Josef auf Schloß Schönbrunn bei Wien ist in
herzlichster Weise verlaufen. Trotz seines hohen Alters
hatte Kaiser Franz Josef es sich nicht nehmen lassen,
seinen Gast selbst am Bahnhofe zu begrüßen. Auf der
Fahrt nach Schönbrunn wurden beide Kaiser vom
Publikum herzlich begrüßt. In der Cumberlandstraße
durchbrach ein junger Mann , em Maschmenarbeiter, das
Spalier trat auf den Wagen zu. in dem die Monarchen
lasten und reichte ihnen ein Schreiben, in dem ein Will-
kommenarub für Kaiser Wilhelm enthalten war . Kaiser
Franz Josef nahm das Schreiben entgegen. Im Schloß
konferierten die Monarchen längere Zeit allein miteinander.
Kaiser Wilhelm empfing auch den österretchijchen Minister
des Austern in längerer Audienz. Nach der Abendtafel
beaab fick Kaiser Wilhelm im Sonderzuge nach Berlin
zurück Im Laufe des Tages empfing der Deutsche Kaiser
das Präsidium des Österreichischen Jagdklubs , dessen
Ehrenmftglied der Kaiser ist, zur Entgegennahme des
Klubabzeichens. ~ ---

Italien.
x Am Sonntag fanden die Wahlen zur Zweiten

Kammer zum erstenmal aus Grund des außerordentlich
erweiterten Wahlrechts statt. Die Wahlen sind mit
wenigen Ausnahmen ruhig und ordnungsmäßig verlaufen.
Vorläufig liegen 329 von insgesamt 508 Wahlkreisen vor.
Gewählt sind danach bis jetzt 162 Ministerielle, 13 ver¬
fassungstreue Oppositionelle, 34 ministerielle Radikale,
18 Katholiken, 11 Republikaner, 20 offizielle Sozialisten
und 16 reformierte Sozialisten. In 56 Wahlkreisen ist
Stichwahl nötig.
8us In- und Ausland.

Berlin , 27. Okt. Gegenwärtig schweben Verhandlung««
zwischen den zuständigen Reichsrefforts und dem preußische«
Finanzministerium über den Umfang einer Beamten¬
besoldungsreform . die im Reich und ln Preußen ül»G«
«instimmend durchgeführt werden soll.

Geestemünde, 27. Okt. Die Leitung der Werst Teckle«»
borg teilt mit. daß sie gezwungen war, weitere 50l>Arbeiter
zu entlasten.

Hannover , 27. Okt. Eine hier abgebaltene Delegiert»«»
Versammlung des Reichsverbandes der deutsche«
Presse beschloß, die nächste Versammlung deS Vez«
bandes 1914 in Leipzig abzuhalten anläßlich der Inter¬
nationalen Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik.

Frankfurt a. M .» 27. Ott . Die Handelskammer hat
den Zuschuß für den Ausschuß für Volksvorlesungen ge¬
strichen. da im Ausschuß sozialdemokratische Einflüsse
die Oberhand hätten.

Konstantinopel, 27. Okt. Schükri Pascha , der Ver¬
teidiger von Adrianopel, und andere höhere Offiziere, welche
in Bulgarien gefangen waren, find hier eingetroffen und
mit großen Ehren empfangen worden. Eine zahlreiche
Menschenmengebereitete ihnen lebh afte Huldigungen.

T)of-  und perfonalnacbricbten.
* Wie in Wiener Hostteisen verlautet, wird König

Georg von England  noch in diesem Jahre als Gast
des dfezherzvg-Thronfolgers Franz Ferdinand in-Konopikcht
eintreffen. *

* Der König von Belgien  wird Anfang November
auf einige Tage nach Deutschland kommen und am 5. No¬
vember das Hannoversche Dragoner-Regiment Nr. 16 in
Lüneburg, dessen Chef er ist. besichtigen. Danach wird der
König das Kaiserpaar in Potsdam besuchen und wahr¬
scheinlich auch an der Hofiagd am 6. und 7. November in
Königswusterdausen teilnebmen. Zu dieser Jagd wird auch
der König von Sachsen nach Berlin kommen.

* Die Königin von Griechenland  hat fich mit ihrer
Schwester, der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen. und
ihren Kindern von Kronberg nach Berlin begeben.

Reer und JVIaHnc.
Ein weiterer Flugstützpunkt. Am Sonntag rtwrS t*

Gera ein weiterer Flugstützpunkt in Gegenwart des Fürste«
Heinrich XXXII. Reuß. des Erbprinzen, des Herzogs Ernst
Günther zu Schleswig-Holstein und des Präsidenten des
Deutschen Flugverbandes feierlich eingeweiht. Neun Militär-
ffugzeuge nahmen an den Wettflügen teil. Aus Anlaß der
Wethe dieses neuen Flugstützpunktes fand zwischen dem
Fürsten Reuß und dem Kaiser ein herzlicher Telegramm¬
wechsel statt. ^ ____ _ _

Soziales und VolhswirtfcbaftKcbee.
* Arzte und Krankenkassen. In Berlin ist ein außer-

ordentlicher Deutscher Ärztetag abgehalten worden, um zu
dem Verhältnis zwischen Ärzten und Krankenkaffen
Stellung zu nehmen. Anwesend waren 458 Delegierte, die
§84 Vereine mit 21207 Stimmen vertraten. Nach den Er¬
klärungen des Vorsitzenden. Sanitätsrat Dippe. bandest eS
Nw. um eine Machtstage zwischen Ärzten und Kaffen, so daß
lediglich ein Kampf übrig bleibe. Schließlich wurde ein
Anstag ues Geschäftsausschuffes mit allen gegen 164 Stimmen
angenow.men. der die Notwendigkeit des Kampfes betont:
--Wenn ^ »r Gedanke der Sozialversicherung und die
Krankeu- erficherung selbst Schaden erleiden und vielleicht
die Servstoerwaltung der Versicherungsstäger in Gefahr ge-
tat . so haben die Führer der Kaffenoerbändedurch ihr kaltes
ouruckweisen der ihnen gebotenen Friedenshand di«
Verantwortung dafür allein zu tragen." So beißt eS in der
Gvtschlteßung.

Ver neue Rrupp-ProreÜ.
(Vierter Tag.) 8 Berlin, 27. Oktober. !

Nachdem der dritte Verhandlungstag mit der DeD
nehmung der Leutnants und Feldwebel der Feldzeug¬
meisterei ziemlich unintereffant dahingegangen war , er¬
scheint heute ein großer Teil deS KnipP-DirektoriumS al»
Zeuge vor den Schranken des Gerichts, u. a. der Vor¬
sitzende des Direttoriums , Geheimer Finanzrat Hugenberg,
Landrat a. D . Roettger , Direftor Mouts , Finanzraj
Haugs usw. Als erster Zeuge wird Geheimer Finanzrat
Hugenberg vernommen, der seit dem Jahre 1909 der Vor¬
sitzende des Direktoriums der Firma Krupp ist.

Zeugenaussage des Krupp-Direktoriums.
Der Gerichtsvorsitzende will von Geheimrat Hugen¬

berg Mitteilung darüber haben, wer für die geordnete und
einwandfreie Berichterstattung des Berliner Bureaus ver¬
antwortlich sei und will zn diesem Zwecke von dem Zeugen
über die Organisation des Verwaltungsdienstes bei der
Firma Krupp hören. Zeuge : Die Firma Krupp wird
verantwortlich geleitet durch das Direktorium , das zurzeit
aus elf Mitgliedern besteht. Die Geschäfte des Direttoriums
zerfallen in Dezernate , deren ieües oo« einem Direktor



geleitet wird . Jeder Dezernent hat die Befugnis , die Mi
geeignet scheinende Angelegenheit rm Plenum r»r Sprache
zu bringen , und diese Befugnis steht mich bem Vorsitzenden
des Direktoriums zu. Es bandelt sich dabei meist um
Dinge bei denen große Aufgaben m Frage kommen.
Innerhalb der Verwaltung besteht auch em Dezernat für
die kaufmännische Beschaffung des Kriegsmaterials , u

htm aucb ßüuptfäAIiu ) ocxs -octltHft
Bureau untersteht , wurde non Herrn Direktor Eccius ge-

Furcht vor öffentlichem Skandal.
m,,s Befragen über die Tätigkeit Brandts in Berlin

erklärt Geheimrat Hugenberg , daß Brandts Berichte ihm
von außerordentlich geringem Wert erschienen seren so
daß er glaubte , darauf verzichten zu können . Wörtlich
e^ lärt der Zeuge : Ich war entschlossen, Brandt abzu-
berufen , um diese Art Berichterstattung einzustellen . be-

' sonders , da sie sich fast ausschließlich auf das Klemgeschäst
mit dem Kriegsministerium bezog , das für die Firma
Krupp von sehr geringer Bedeutung ist. Ich wollte da«
maK nur nicht ' scharf eingreifen . da der Dezernent.
Direktor Eccius , abwesend war , aber eS war für mich
nur die Frage , wann Brandt abzuberufen fei . nicht, ob
er abzuberufen sei. Bestimmend für meinen Entschluß
war die Überlegung , daß sich aus der Art des Brmrdt-
schen Verkehrs mit subalternen Beamten , über die ich m
jener Sitzung unterrichtet worden war , eme erheblich«
Gefahr für die Firma ergeben konnte , daß sich aus dieser
Art der Berichterstattung ein für die Firma unangenehmer
öffentlicher Skandal entwickeln könnte , und daß dieser
Verkehr mit subalternen Beamten dazu fuhren konnte,
daß beim Bekanntwerden dieses Verkehrs alles m einem
viel schwärzeren Lichte angesehen wurde , als es tatsächlich
d?r Fall war , und daß man viel mehr hinter diesem Ver¬
kehr vermuten könnte , als an der Sache war.

Die Verfehlung*« des Herr« v. Metze».
Der Zeuge Geheimrat Hugenberg berichtet dann über

eine schwere Verfehlung des Herrn o. Metzen . Dieser
hatte , nach Angabe des Zeugen , einen Herrn Wmgen.
Meyer als geeignet für einen Vertreter der Firma Krupp
in Italien bezeichnet , aber bald darauf diese Empfehlung
wieder zurückgenommen mit der Begründung , Herr
Wingen -Meyet sei als Vertreter der Firma Krupp in_ _ _ w Rrug:
Ställen 1 nicht geeignet , denn er habe ihm , Herrn v. Metzen-

1 , M * " m: —zugemutet . Metzen solle Herrn Wingen den , Posten in
Italien verkaufen . Als Herr Wingen nach einiger Zeit
nach Esten kam. wurde er über diesen Punkt rur Rede
gestellt. Herr Wingen -Meyer geriet darüber ,n große
Erregung ; bestritt , daß er Herrn v. Metzen für dessen
Zurücktreten von der italienischen Bewerbung Geld an-
geboten habe und führte durch Vorlage seiner Korrespondenz
den Beweis , daß er von Herrn v. Metzen gedrängt worden
war . die Vertretung in Italien zu übernehmen und Herrn
o. Metzen dafür , daß dieser von der Bewerbung zuruck-
trat , eine Entschädigung zu zahlen . Es ergab sich also,
daß Herr v. Metzen seinen Aufenthalt rn Italien dazu
benutzt bttte , Herrn Wingen nahezulegen , er, Metzen,
werde verzichten , wenn Wingen sich entsprechend erkenntlich
zeige Man entnahm daraus , daß Herr v. Metzen einen
Ligen Verttauensbruch begangen hatte , und eine sofort em-
bernfene Direktorialkonferenz beschloß die sofortige Ent¬
lassung des Herrn v. Metzen.

Metzens Drohungen.
Etwa vierzehn Tage später , so berichtet Zeuge Ge¬

heimrat Hugenberg , kamen die ersten Drohungen des Herrn
d Metzen , und zwar in dem Sinne , daß Herr v. Metzen
-ine Anzahl Kornwalzer zurückbehalten habe , um sie bei
den infolge seiner Entlastung entstandenen Differenzen
->egen die Firma als Waffe zu benützen. In einer weiteren
Direktorialsitzung , am 25. Oktober 1912. wurde über dl«

Neubesetzung des Berliner Postens beraten . Es wurden
regen eine sofortige Abberufung des Brandt Bedenken

erhoben , da erstens Brandt als Bureauvorsteher nicht
[ ;od entbehrlich gewesen wäre und außerdem seine
olöbliche Abberufung einen ungünstigen Eindruck nach cmgen
hin gemacht haben würde . Man hätte daraus gemn,er¬
maßen ein Schuldbewußtsein der Firma erblicken können,
kluch in dieser Konferenz wurde allseitig lestgestellt , dag
die Geheimberichte Brandts sehr geringwertig emgeschatzt
würden . , _ „

Scharfe Auseinandersetzungen.
Zu einer dramatisch bewegten Auseinandersetzung

!ommt es dann zwischen dem Oberstaatsanwalt und Ge-
jeitnrat Hugenberg . . Der Herr Zeuge ' , so fuhrt der
Oberstaatsanwalt auS , . hat vorhin gesagt , es sei ihm nicht
dekannt, daß den mittleren Beamten bei den Zentral-
Behörden des Staates oder überhaupt be, den Staats-
dehörden eine absolute Schweigepflicht auferlegt morde,
ei. Ich frage Sie nun . Herr Zeuge , Sie waren doch
rlbst Finanzrat im Preußischen Finanzministerium . Wen»
i B . eine große Baufirma zu einem der mittleren
grämten deS Finanzministeriums gekommen wäre und
hätte diesem Beamten gesagt : Halten Sie mich
darüber , welche Prooinzbehörden für das nächste Jahr
gaupläne haben , auf dem laufenden , damit wir ent¬
brechende Offerten einreichen und unS nach den Bau-
,länen der Provinzbehörden uod nach den Bewilligungs-
avsichten des Finanzministeriums richten können ." Wenn
dies geschehen wäre , und der befragte nnlllere Beamte
hätte der betreffenden Baufirma Auskunft gegeben , wurden
Sie ein solches Verfahren für zulässig erachtet haben i —
Zeuge : Das würde ich allerdings für unzulässig gehalten
haben , aber ich habe ja vorhin gesagt , ich weiß , daß dt«
mittleren Beamten nicht über alle Dinge Auskunft geben
dürfen . Ich weiß jedoch auch, daß sie über viele An¬
gelegenheiten Auskunft erteilen können und auch derartig«
Informationen zu geben pflegen.

Die Schweigepflicht der Beamten.
Der Oberstaatsanwalt gerät über die Bemerkungen

des Zeugen in sichtliche Erregung und erklärt mit »r-
hobener Stimme : Und ich als preußischer Beamter vn-
sichere Ihnen , Herr Zeuge , daß ich von der Schweigepflicht
der mittleren Beamten eine ganz andere Auffassung habe
als Sie . Ich bin der Meinung , daß zu irgend welchen
Auskünften nicht mittlere Beamte , sondern nur der verant¬
wortliche Leiter des Ressorts berechtigt ist. — Zeuge
Hugenberg : Demgegenüber muß ich allerdings betonen,
daß die mittleren Beamten solchen Personen , von denen sie
überzeugt sind, daß ein Mißbrauch der Informationen
nicht zu gewärtigen ist, gewisse Mitteilungen wohl machen
und darin nicht so absolut unzugäiiglich sind, wie es der
Herr Oberstaatsanwalt hinstellt . Damit will ich natürlich
nicht sagen , daß unser , mittleren Beamten leicht zu be¬
stechen wären.

Ein aufgeregter Zeuge.
Pom Direktorium der Firma Krupp wird weiter ve^

nommen der Landrat a. D . Röttger , der _ sich ähnlich
äußert wie Geheimrat Hugenberg . Er erklärt , von oem
Verkehr Brandts mit den Herren , die ihm Nachrichten
gaben , habe er näheres nicht gewußt ; wäre dies der Fall
gewesen, so würde er , als er den Brief des Herrn
v. Schütz bezüglich des dem Brandt zu gewahrenden
Dispositionsfonds von 2000 Mark erhielt , zweifellos
gesagt haben : Das muß aufhören . - Vors . : Aus dem
Briefe mußten Sie doch ersehen , daß ein Verkehr Brandts
mit den ehemaligen Kameraden stattfand . — Zeuge:
Ich ersah daraus nur den Verkehr mit Freunden,
aber in keiner Weise etwas von Bestechungen . (Mit er¬
hobener Stimme ): Wenn ich solchen Verkehr vermutet
hätte , hätte ich eingreifen müssen . Ich kannte Brandt als
einen anständigen Menschen und wußte , daß man ihm
nach seiner ganzen Vergangenheit Strafwürdiges nicht zu¬
muten konnte . - Vors . : Bitte , doch die Ruhe nicht zu
vertiere «. — Zeuge : Lck bin dock so wett Jurist , daß ick

durchaus erkenne , es handelt sich hier weniger
Verfehlungen Brandts als um die Feststellung
ich selbst verantwortlich sein könnte ! In : Berlaui^
Mittagssitzung knüpfen sich eingehende Erörterung
Äußerung Brandts , er wolle in bezug aus
erstattung ein anständiger Mensch bleiben.

die

staatsMwalt " spricht seine Verwunderung ' äus ^ ? . .
im Direktorium der Firma Krupp dieser An-^im Direktorium der Firma zrrupp dieser §{,J
nicht nachgegangen sei. Dagegen wendet Zeuge-u
Hangs sehr energisch ein . daß man doch als Jp
sicher Vertreter der Firma Krupp mit grvß,„
zu Werke gehen müsse, weil vieles , was in derk«
feit bekannt würde , gegen die Firma , oft zuw g *:-
deutschen Vaterlandes auSgenutzt würde . Es wer
noch eine Reihe höherer Beaniten der Firma %
nominell . Die Verhandlungen werden gegen 4
gebrochen und auf morgen vertagt.

lokales und provinziell
Mertvtau für btn 29 Oktober.

Eonnenaufgcmg 6°' !! Mondnusguiig
Sonnenuntergang 4“ li Monduntergang

wird
1268 Konradin von Schwaben, der Letzte der jjj
i in Neapel enthauptet — 1762 Siebenjähriger

Preußen unter Prinz Heinrich besiegen bei Freiberg.
und Reichstruppen — 1790 Pädagog Adolf Diesterweq' j/
geb. — 1811 Prinz Adalbert von Preußen, Beg-
deuffchen Flotte , in Berlin geb. — 1873 König JUW
Sachsen in Pillnitz gest. — 1900 Hiflen der deutschenF
der Chinesischen Mauer in der Provinz Schansi. J

D Die Kindersprache . In dem Kind wollen mtr
nicht mehr ein verkleinertes Abbild des Erwachsenen
Es ist ein Wesen, das anderen Gesetzen gehorcht
Grobe . Es bat eine besondere Art zu werden und
und seine Weise, hie Dinge der Welt zu sehen und
Schrein seines Gedächtnisses aufzubewahren . Die
sprechen zu ihm in einer Sprache , die wir kaum alp
so muß es denn auch sein, daß dte Sprache, in
Kinder von den Dingen erzählen , uns so eigen
beinahe fremd ! Hier liegt die Verantwortung in
ziehung . Das fühlen ernste Schulmänner , und d»
Kindersprache gerade in unseren Tagen Gegciistaick
gehender Untersuchung und so heftiger Fehde £
Wir brüsten uns — sagen besorgte Lehrer — mit der
unsere Schüler in die deutsche Sprache einzuführen,
wir diese Kunst ? Man nehme ein beliebiges Les
oder ein Buch mit Geschichten für die Kleinen,
lies ihnen eine Geschichte vor und laß sie wie
WaS wird sich da ergeben ? Lasten wir die 8e£
des Inhalts ganz beiseite . Obwohl auch hier sich
in das Kinderland finden . Aus der Veränderung
Haltes sehen wir . womit der Erzähler zu viel ge-
worin er dem Kind zu wenig gab . Abu ganz '
di« Sprache . Das Kind erzählt ganz anders wieder.
Bericht ist farbiger und einfacher. Er ist frei von'
starrten Phrase . Jedes Wort bat noch sein
pulsierendes Leven . In ihm rollt Blut und nicht'
schwärze. Sein Stil ist schlicht. Er kennt die fttaL
Nebensätzen nicht. Was erzählt wird , ist wich ig, uÄ
gehört es in den Hauptsatz . Das Nebensach.iche wnd
verschwiegen . Jeder Satz bringt etwas Neues.
Handlung schreitet vorwärts . Das „Und da . . . ..
in keinem Satz . „Und da sagte der Komg.
schickte er einen Boten . . . und da sagte der.
Jedem Wort entspricht eine Vorstellung . Das
dte Obren da. Nicht für das flüchtig tmtßle■
Die Phantasie des Kindes sieht leibhaftig , und ^
es keine abgezogenen Begriffe . Jedes Ding tzG
eigen Fell aus dem Leibe . „Der Gärtner begoß
und ritz die trockenen Blätter ab/ So sagt das
den Büchern für Kinder wird von der „Wartung m
der Rosen " gesprochen ! Es wäre gut so. dar m
nicht bei der deutschen Sprache , sondern daß wi,
Sprache wieder bei den Kindern in die Schule sum

Aus Nassau , 26 . Oktober . Am 3 . Nooew
mittags 10 Uhr eröffnet die Landwirt schcfftl'A
schule ' Hof Geisberc , bei Wiesbaden ihren

Nachbarn.
Von <£ . Dresse ! .

6) Nachdruck verboten.

„UnD es ging ja auch, nicht wahr?_ . _ Sie haben sich so
tapfer , "so tüchtig" und arbeitsam durchgekänioft,' rief er in
feuriger Anerkennung. Sic seufzte leise und sagte mit einem
müden Lächeln: . Ich will nicht « nominieren, denn eS war
ein Sieg , bei dein meine Serie aus tausend Wunden blutete.
Denken Sie doch, ich hatte nie zuvor den Schutz des Elternhauses
verlassen, und ich hatte auch nichts gelernt, als mein« lieb«
kranke Mutter zu pflegen und auf alle Jugendlust zu verzichten.
Ach, und die Welt ist so grausam gegen den hilflos Alleinstehenden
und der Kampf um die Existenz so zerfleischend für den Unge-
stählten. Aber der Hunger ist andererseits ein mächtiger Sporn
für den wanketlden Mut und so tat ich daS Möglichst«, mich
durchzuschlagen.

Zunächst versuchte ich eS mit gewöhnlicher Handarbeit,
nähte und stickte für Geschäfte und gewann hiermit kaum das
trockene Brot , während ich dazu mein« Gesundheit ttnbüßte.
Vielleicht wäre eine Stellung als Haussrauenstütze in mancher
Hinsicht ratsamer gewesen, wenngleich ich eigentlich über ö»
erforderliche Jugend schon hinaus war , aber im Falle eines
derartigen Engagements hätte ich mein kleines mütterliche»
Erbe, di« wenigen Möbel , preiSgebeu müffen, Und das wäre
mir sehr schwer gefallen.

Es Mag unvernünftig sein, daS Herz an leblose D ' nge
zu hängen, indes , höheren Ersatz hatte ich ja nicht, und io
waren sie nur lieb wie Scelensretiiidr . Ja , diese alten , trauten
Sachen , die auch meiner Mutter wert gewesen, schienen iliich
mit einem geheimnisvollen Schutz szu umfrieden und mir die
grausige kalte Einsamkeit tröstlich zu beleben.

Um sie mir zu erhalten und zwischen meinen eigenen vier
Wänden ein freiet Mensch zu bleiben, ertrug ich die häriesteu
Entbehrungen und arbeitete für geringen Lohn häufig genug
bis zum Versagen meiner Kraft.

Erst als ich das Retouchieren anftna , — ich hatte in den
Schuljahren ganz nett zeichnen können, besten ich mich in der
rechten Stunde erinnerte, — besterte sich meine Lage.

Mit der zunehmenden Geschicklichkeit und Uebung ver¬
größerte sich die Einnahme , und ich kann nun bei meinen ge-

Krast und Frische, wenn jene verzagten C
die de« Einsamen am wenigsten erspart sin!

Sehen Sie nur , schon von meinem Fer

-' ringen Ansprüchen Gott sei Dank auskömmlich davon leben.
tzte ich mich hier in der Vorstadt fest, wo ich billiglieblich

wohne und bei der̂ freieren Lage auch gesund. Ich liebe dieag>
Natur , aber zu Erholungsreisen bringe ich es bei dem
Retouchieren denn doch nicht. Dagegen erreiche ich hier sehr
bald das freie Land zu Fuß , und diese weiten Spaziergänge
sind meine Wonne - Sie helfen mir immer wieder zu neuer

verzagten Stiinden 'kommen,
sind. •

^ „ w .v _ . . .. „. — „ wster aus kann ich
ein Stück Wald gewahren und weiterhin gar einen kleinen
Höhenzug. Sie glauben nicht, wie solch ein Ausblrck den an¬
gestrengten Augen wohl tut .'

Leuchlenden Auges schaute sie in die blaue Ferne.
^Ja , die liebe Gottesnatur, " murmelte sie, „welch em»

keilende, tröstend, Macht sie doch ist.' .
.Und nächst ihr die Kunst," sprach Rossing ernst.
.Ja , aber sie gehört doch wohl nur den Auserwahlten.

Wir glücklich Sie daran sind, aus solchem tiefen Lebensbvrn
schöpfen zu dürfen.'

.Ein unverdienter Segen, " entgegnete er nachdenklich,
.denn ich Hab« nicht gekämpst und gelitten wie Sie , Fräulein
Mari », und fand in der Musik lediglich eine Quelle natürlicher
Freud « ktnd Erquickung. So lobe ich andächtig den gütigen
Schöpfer und danke ihm mit meinen Hymnen und Kantaten.
Aber auch diese Fähigkeit ist nicht mein Verdienst, denn ich
«ntsiammr einer musikbegabten Familie . Bin freilich nur in
engen Verhältnisten ausgewachsen, da mein Vater schlichter
Dorfkantor war . doch habe ich, als einziges Kind meiner Eltern,
nie Mangel erfahren , konnte selbst, da die Mutter , eine streb-
samr und praktische Frau , des Vaters Einkünfte durch aller-
Hand Nebenerwerb vergrößerte, eine tüchttge akademische Aus-
vildung meiner natürlichen Anlagen erhalten und stand auch
nicht ganz mittellos da, als die guten Ellern fortstarben.
Nach Absolvierung des Konservatoriums wurde ich zunächst
«eines Vaters Nachfolger. Ich war als ein einziges, Heimat-
gewohntes Kind ausgewachsen, bin überhaupt mehr eine rühme
beschauliche Natur , und so drängte meine Seele wirklich nicht
auf weite Höhen, sondern ließ sich am ttauten Heimatfrieden

^ "^ päter, als der Eltern Tod mich vereinsamte, folgte ich
einem Ruf hierher, wo ich, wie Sie wissen, gleich still und
zurückgezogen nur meiner Musik leb». Und da ich von tragisä)«
Konflikten und Schicksalsschlägen unberührt blieb, habe ich mii
eine kindliche Gläubigkeit und Zuversicht an emen gütigen
Vater im Himmel erhalten dürfen.

Nur seit ich Sie kenne. Fräulein Marie , ist etwas Ucber-
laschendes in mein Leben getreten . Ihre Schrcksale erschüttern
mich, und vor Ihnen selbst stehe ich tn staunender Bewunderung,
Ja . es ist em Wunder , daß Sie nicht hart und bitter wurden
und nicht allem den eigenen schweren Weg so tapfer gehen,
sondern auch Andern noch getreulich Helsen/'

Sie Hab abwehrend die Hand und sagte mit traurigem
Kopsjchütteln: „Ach. was leiste ich denn ? Es scheint mir alles
nn fruchtloses Beginnen . Wohl soll man das Seine tun . das
Leben umrüm «m bebaupün . aber tn meinen grauen Stunden

„Wozu — warum n̂ ß ichfrage ich mich doch oft : _ „ —
fein leben, was ich doch nur als Last eitzpsindcn
bas auch meinen Mitmenschen wenig Gewinn

Er sah sie an . Diese' zarte weiche Anmut,
dennoch so viel kraftvolle Energie schlummerte, cuhrtr
denn je. Und er dachte: . Du bist da. well D?
mir Einsamem eine Augenweide ist und Deine
mir ungeahnte Lebenswerte erschließt. Du lebstM
guten getreuen Freundschaft willen , die ja dochh
mit uns sterben wird .' Bei diesem Gedanken
ruhiges, sriedseliges Herz plötzlich erneu heftigen
erzitterte förmlich in bangem Schreck — Wie aber,
Dmius eines Tages davon ginge, dort hin edva,
vielleicht ein besseres Fortkommen geboten würde"
doch noch lange keine Atattone mit geschlosseuew
Sie konnte sehr wohl noch eine Zukunft halben, -
dem Proletarierhaase svrtrtes. ^

Eine Freundschaft aber, die jeder Stunde MI-
getrennt werden konnte, was war sie denn? Ei»
Gefahr , aber kein Lebenstrost.

Nein , nein, Marie durfte ihm nicht wiedn
Er wollte mehr von öie>cm reinen starken £*-2»
Gefühl, das dennoch nicht des Weibes höchs»
schließt, jene Kraft , die stc zur Hingabe
Persönlichkeit zwingt. So unlöslich sein muß« >2
Und für diese Vollkvminene Hingabe konnte aucĥ «
— seinen ganzen unverbrauchten Liebesschatz. ' ,

Aber dieser Umsturz seines inneren MenIM.
gekannte Aiacht, dte sich da in ihm regte, besturz« ^

Er kannte es ja nicht, das Liebeswerben, und 1
dieser ersten Ueberrajchung und Fassungswligc
heraus von jener wnnderjetigen Enipfindung,
es, dem Menschtum erst die höchste Weihe ver em«.
des Lebens. — . n

Es trat eine große Sülle ein, die nach °
Lebensbekenntnissen der Freunde befremdlich ®u •

Marie saß da mit müde herabhäligenor ^
prm>lrblnnpnhph im btaüen Gesicht, ölt " >Niedergeschlagenheit im blassen Gesicht, öte ' gbjtt!

ihr kannte. Sie erwartete sicher ein gutes -
verzagte Rede, und so sagte er endlich, an ®ie
aukuüvieiid. mit aemackter Rübe : ZchlH

DaS letzte Mittel . Ich werde emfa«
aufgeben : . Schoner junger Mann
Scheidung vermögende Dame kennen r» *

Liebe Jugend . Der sechsjährige Ka j,
i schon ein „t " machen und auch ew ' .kann .. . —

-in „t" mit einem Rucksack."



abe der Schule ist die gründliche fachwiffen-
"Ausbildung von Bauernsöhnen . Der Unterricht

^ntl 'ck für den Mittel » und Kleinbesitz zuge-S  Neben der Fachbildung wird die Allgemein-
4 gepflegt . Außer dem Direktor wirken an der

Ein ständiger Landwirtschaftslehrer , ein Kreisobst-
K^ inbauinsp-ktor, ein Tierarzt , ein Jurist , ein
Zister und zwei Lehrer der städtischen Volksschule,
mn̂ n nimmt die Direktion entgegen . — Von
jzilidustrie wird lebhafte Klage darüber geführt,

sür bestimmte Jndustriezwecke sehr geeignete
' ^ Walnußbaumes kaum noch zu haben ist. Es
M sich daher; dieser edlen Holzart in Zukunft er-
^ - ufmerksamkeit zuzuwendrn . Die Erfahrungen

foistmäßigen Anbau des Walnußbaumes er-
keineswegs dazu , auf diesem Wege große Erfolge

Len. Es muß vielmehr der Walnußbaum wieder
AnFeldwegen und in Dorfanlagen zur Anpflanzung

Der Baum erfordert einen warmen , kräftigen,
Men Boden , der vor der Bepflanzung etwa
„timeter tief rajolt werden muß . Es sei noch

daß der Walnußbaum nach der Anpflanzung
' „klüger der Pflege bedarf als irgend ein anderer

um.
^, ,kirchell, 27. Oktober. Die gestern im Kurhotel
^elsenkeller abgehaltene Jahresversammlung des
Mdischen Frauenvereins des Kreises Altenkirchen
innen überaus starken Besuch. In der Versammlung
j uach einer Begrüßungsrede des Landrats Dr . lgusch
f,üch einem wirkungsvollen Prolog Direktor Stenger¬

einen Vortrag über „Die Frau im Jahre 1813 ",
pichen Beifall erntete . Landrat Dr . Busch über-

!an eine Reihe Dienstboten für langjährige Dienst-
rdienstbroschen. Nach dem Jahresbericht ist die
derzahl von 5060 auf 5346 gewachsen; der Kreis-
Altenkirchen ist der stärkste im Rheinland ge-

Für den Kreisfonds wurden bisher 9670 Mk.
nelt. In Wissen wurde ein SamariterkursuS mit

lrilnehmern abgehalten ; für den Kriegsdienst sind
klserinnen ausgebildet . Von der Haushaltungs-
wurden in fünf Kursen 98 Schülerinnen ausge-
Es ist eine Pflegestation mit einer ausgebildeten

ster vorhanden , ferner 31 Verbandskästen und
hnerinnenkörbe. Für wohltätige Zwecke wandten

ereine 2750 Mk. auf , von 5124 Mk. Die Ein-
im verflossenen Jahre betrugen 3984 Mk., die

3924 Mk., der Kassenbestand 4740 Mk. An
andlungen schloß sich ein Kaffeetnnken , an dem

Personen teilnahmen . Die gute Ausrichtung des
wurde lobend anerkannt . Auf der Bühne

>Gcsangsvorträge , Liederspiele und ein Lustspiel

25. Oktober. Von der hiesigen Strafkammer
ein 67jähriger Maschinenschlosser, der in den

ik Siegen und Wittgenstein sowie in Hamburg,
Wd anderen Städten Frauen unter der Vor-

er werde sie heiraten , große Geldsummen
vindelte, zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der

der schon zwanzigmal wegen Diebstahls und
bestraft ist, hatte u. a. eine Witwe in Duis-

Ium ihr ganzes Vermögen gebracht und sie auch
Mißhandelt.

27. Oktober. (S,rask "mmer .) Gegen den
ann Peter O. 2. in Nister wird wegen gefähr-
"rperverletzung verhandelt . Er soll in der Nacht

zum 23. Juni d. Js . den auf dem Heimweg
,i*n Maurer Josef Arzt wegen früherer Streitig-

!überfallen und mit einem scharfen Gegenstand
Kopf geschlagen, sowie, als Arzt sich zur Wehr

«nen Gewehrschuß auf ihn abgegeben haben , der
Bein traf . Der Angeklagte wird zu 6 Mo-

"̂ esängnis vernrteilt . Außerdem wird aus Ein-
des Gewehres erkannt.

' Main, 27. Oktober. In Eddersheim bei Höchst
w der vergangenen Nacht der Fabrikarbeiter

von seinem Mieter , dem Fabrikarbeiter Relnert,
diesem nicht sofort die Tür öffnete, erstochen.

Jinb Familienväter . Die Frau des Erstochenen
* ^ zur Zeit in der Entbindungsanstalt der

Farbwerke. — Bei der Hundertjahrfeier des
und Militärvereins in Soffenheim erlitt die

iE ^ "schinenheizers Wirth während des Tanzes
Uschlag , dem sie nach wenigen Augenblicken erlag,

»rt a. M ., 27. Oktober. An der Eisenbahn»
Frankenallee stießen heute nachmittag 4 Uhr

^züge aufeinander . Durch den Anprall wurden
Agenden Gepäckwagen auf die Maschine ge-

. ^ vd erheblich beschädigt; ebenso die Maschinen
|jjflOete Güterwagen . Fünf Beamte wurden mehr
^ "ger schwer verletzt; sie kamen ins Krankenhaus.

Mck ist vermutlich auf falsche Weichenstellung
slyren. — Der Gartenbauarchitekt Heinrich Berg,

, Samstag auf seinem Fahrrad mit der Straßen-
^ "lummen stieß, ist im Bürger -Hospital seinen

erlegen. — In der Klage der Neuen Frank»
,^ vter-Aklrengesellschaftgegen den früheren Inten»

Holländer wurde letzterer vom Landgericht
^brüchig erklärt und der von der Neuen Theater-

schuft gegen Holländer in Höhe der Können-
fAE von 20000 Mk. beantragte Arrest bestätigt,
tz ses Urteil wird der Klägerin das Recht ein-

^ "spcüche Holländers aus schriftstellerischen
^8 «n den Verlag Ullstein bis zur Höhe von

Uiit Arrest zu belegen.
*8, 26. Oktober. Die hiesige Strafkammer ver-

Rettenden aus Höchst, der sich daselbst eine
I* Klasse löste, damit bis Marburg fuhr und
Î Uer Fahrkarte , die bis Cassel galt , eine solche

3. Klaffe bis Kirchhain nahm , jedoch im Etlzuge sitzen
blieb, zu 14 Tagen Gefängnis . Bei der Revision in
Wabern kam es heraus , daß er nur eine Karte 4. Klaffe
besaß. Seine Entschuldigung , daß er in Cassel habe
nachbezahlen wollen , schützt ihn nicht vor der Strafe.

Kurze Nachrichten.
Anstelle des verstorbenen Katasterkontrolleurs, Steuerinspektor

Dietz in Montabaur  ist der Katasterkontroüeur Freitag in
Gumbinnen vom 1. November ds. Js . ab mit der Verwaltung
des Katasteramts Montabaur beauftragt worden. — Verliehen
wurde dem Regierungslandmesser Hellwig in Dil len bürg  der
Charakter als Königlicher Oberlandmesser. — In Dierdorf  wurde
Sonntag Nacht jm Pfarrhause eingebrochen. Die Bewohner des
Hauses erwachten und riefen um Hilfe,' worauf die Einbrecher
flüchteten. Di» Tätet wurden durch den Polizeihund Tell aus
Engers ermittelt und einer derselben verhaftet . — Der verheiratete
Bergmann Friburg (Vater von 4 unmündigen Kindern) stürzte in
den 60 Meter tiefen Schacht der Blei- und Silbergrube Rosenberg
in Braubach  und /blieb sofort tot . — Dem Lehrer und Kompo¬
nisten Schauß îy Wiesbaden  wurde aus Anlaß des Jubiläums
des „Sängerchors .dös Turnvereins Wiesbaden", dessen langjähriger
Dirigent er ist, der Kronenorden 4. Klasse verliehen. — Das 17«
jährige Dienstmädchen eines Pastors in B l e i chen b a ch bei
Büdingen ist durch Explosion einer Petroleumlampe völlig ver¬
brannt . — Der in H ö ch st beschäftigte 17jährige Metzgerlehrling
Wilhelm Rinner aus Diez setzte sich den Schießapparat , wie er
zum Schlachten des Großviehs benutzt wird, auf die Brust und
erschoß sich. Er erlag im Krankenhaus seinen Verletzungen. — In
Buisdorf  bei Siegburg wurde ein Mädchen von den Insassen
eines durch den Ort fahrenden Autos eingeladen, mitzufahren.
Das Mädchen ging darauf ein und ist bis jetzt nicht zurückgekehrt.
Es ist zweifellos entführt worden. — Vom Schwurgericht in
Frankfurt  a . M. wurde wegen Kindestötung das Dienstmädchen
Eornelie Barth zu 21/* Jahren Gefängnis , der Schlosser Stey
wegen Beihilfe zur Beseitigung des keimenden Lebens zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

ftob und fern.
• Deutsche Einhcitstenographie . Das Bestrebe« nach

einer einheitlichen Kurzschrift hat schon feit Jahren die
stenographiekundigen Kreise beschäftigt. Dem aus Ver¬
tretern der verschiedenen Schulen eingesetzten Sach-
oerständigenausschuß sind bisher ungefähr 40 verschiedene
Entwürfe für ein System der neuen Einheitkurzschrift ein-
gesandt worden . Das preußische Kultusministerium hat
nun den Ausschuß zum 1. und 2. Dezember nach Berlin
einberufen. Ob eines der vorliegenden Systeme Aussicht
auf Annahme hat. erscheint noch recht zweifelhaft.

0 Zusammenstoß zweier Zuge . Auf dem Bahnhof in
Potsdam fuhr ein Eilgüterzug auf einen Personenzug.
Vier Wagen des Personenzuges sprangen aus den
Schienen und legten sich auf die Seite . Dabei wurden
fünf Personen verletzt. In den entgleisten Wagen be¬
fanden sich überwiegend Soldaten der Garnison Branden¬
burg a. H. Dem Eilgüterzuge war von dem dienst¬
habenden Beamten das Signal zur Einfahrt zu früh ge¬
geben.

© Versteigerung einer Prinzessinnenwohnung . Du
Pariser Wohnungseinrichtung der Prinzessin Luise von
Belgien ist von Gerichts wegen unter den Hammer ge¬
kommen. Der Tag der Versteigerung war ein Ereignis
für die Pariser Gesellschaft, und viele Neugierige hatten
sich im Hotel Drouok , dem Versteigerungsamte , einge¬
funden. Möbel , Gemälde , Tafeliervice , Wäsche, Kleider
und abgelegte Hüte, alles wurde verkauft, vermochte aber
keine hohen Preise zu bringen . Der ganze Erlös der
Versteigerung betruc 10 000 Frank, während man den
Gesamtwert der Sachen auf 150 000 Frank geschätzt hatte.

D Im Flugzeug »ach Monte Carlo . In der Zeit
vom 1. bis 15. Avril 1914 soll ein Sternflug nach Monte
Carlo veranstaltet werden, der von den Hauptstädten
Europas ausgehen soll. Es find folgende sieben Flug¬
strecken vorgesehen l. London —Calais —Dijon —Toulon—
Monte Carlo . 2. Brüssel —Calais —Monte Carlo . 3. Paris—
Toulouse — Toulon — Monte Carlo . 4. Gotha — Front
furt a. M .—Dijon —Monte Carlo . 5. Madrid —Bilbao-
Toulouse —Monte Carlo . 6. Wien—Agram —Vened ^ —
Genua —Monte Carlo . 7. Rom —Turin —Venedig —Rom-
Genua —Monte Carlo . Während bis Toulon bzw. Genua
jeder beliebige Apparat benutzt werden darf, sollen von
dort aus Wasserflugzeuge in Anwendung kommen. An
Preisen sind insgesamt 75 000 Frank ausgeworfen.

© Wirbelsturm in Brüssel . Zahlreich, Beschädigungen
hat ein Wirbelsturm angerichtet, der über Brüssel hinweg¬
gezogen ist. Entwurzelte Bäume , umgestürzte Kandelaber
und Schornsteine, abgedeckte Dächer und zerstörte Tele»
graphen- und Telephonleitungen zeugen von der Stärk«
des Sturmes . Durch die Balken eines umftürzenden
Gerüstes wurden ein Ehepaar und ein Knabe schwer
verletzt, mehrere Personen erlitten leichtere Verletzungen.
klein« Cagee-Cbronttt.

Weimar , 27. Oft . Zwischen Ober-Weimar und dem
Waldschlößchen fuhr die Maschine eines Arbeitszuges aus
die eines Personenzuges auf. Die Puffer der beiden
Maschinen wurden glatt abgedrückt, ein Güterwagen
zertrümmert und in den Gepäckwagen geschoben,
der seinerseits einen Personenwagen dritter Klaffe stark be¬
schädigte. Zwei Reisende und ein Schaffner wurden schwer
verletzt.

Paris , 27. Okt. Überschwemmungen und Verheerungen
durch Wolkenbrüche haben das Departement der Hoch¬
pyrenäen heimgesucht. In Lourdes steht das ganze Üfer»
gelände unter Waffer.

London, 27. Okt. Das Segelschulschiff „Mirror" wurde
in der Themsemündung von einem Dampfer angerannt
und in zwei Teile geschnitten. Das Schiff ging sofort unter,
vier Pfadfinder ertranken.

Newyork, 27. Okt. Infolge der Entgleisung drS
Expreßzuges Newyork—Boston stürzten fünf Wagen eine
zehn Meter hohe Böschung hinab. 15 Personen erlitten
schwere Verletzungen, 3 davon sind gestorben.

Bus dem Gerichts faaL
§ Ter Nitualmordprozeß in Rußland . In dem vor dem

Schwurgericht in Kiew verhandeltea Mordprozeß gegen deo
Fabrikbeamten Beilis ist die Zeugenvernehmung beendet.
In den fetzten Tagen häuften sich die Verdächtigungen
gegen die Wera Tscheberjak immer mehr, der Name Beilis
wurde gar nicht mehr genannt.

Kunle Leitung.
ArrtobuS und Eilboteulauf . Eine niedliche Episode

wird von einem Teilnehmer an den Ellbotenläufen zur
Einweibuna des Völkerichlackt-Denkmals ergäbst. DU

Laufe führten bekanntlich durch aller Herren Länder und
die Läufer wurden von Kontrollautomobilen begleitet.
Als der Erzähler nun die Urkunde an den nächsten Läufer
abgeliefert hatte und zu seinem Auslaufpunkt zurückgekehrt
war, wurde er von einem alten, mit Pflügen des Ackers
beschäftigten Landmann angesprochen. „Worüm lovt jie
denn so?" Auf die erläuternde Auskunft der Bedeutung
des Erlbotenlaufes fragte der Alte weiter: „Worüm führt
denn de Auto dar immer gegen upp?" Auch hierüber
wurde er aufgeklärt, auch darüber, daß auch die Autos
mit Ablösung bis Leipzig mitführen. Kopfschüttelnd ver¬
nahm der Alte die Kunde, dann löste sich die Frage von
leinen Lippen : „Worüm lopen jie denn so, denn künn doch
de Auto dal Dings gliek mitnehmen?"

Nutzbringende Wettbewerbe . Mit schmackhaften
Hintergründe präsentieren sich die Wettbewerbe, die jetzi
von der großen Kochausstellung in London ausgeschrieber
sind Alle, die da kochen können oder es sich wenigsten?
einbilden, werden aufgefordert, sich daran zu beteiligen
Nicht nur die Künstler unter den Köchen sollen un
die silbernen und goldenen Zeichen der Anerkennunc
kämpfen, sondern auch diejenigen, die es verstehen, ein«
gute Hausmannskost zu bieten, die es vermögen, ein nahr¬
haftes und schmackhaftes Mittagessen zu liefern. Weite,
find Wettbewerbe für Armeeköche vorgesehen, die beweiset
sollen, wie die richtigen Rationen für die Soldaten genar
nach Vorschrift und doch möglichst billig herzustellen sind
Auch d,e Schiffsköche werden ein fröhliches Turnier aus¬
fechten. Endlich sei noch die Herstellung einer gesunder
Krgnkenkost erwähnt, deren beste besonders ausgezeichnei
werden soll.

Q Me leere Vase. Der Blumentopf und die gefüllt,
Vase sind untrennbar von der Vorstellung des deutscher
Hauses. Arbeit und Fleiß sind seine Stützen. Die Blum«
ist seine Schönheit. Das Brot kann in trüben Zeiten einmal
fehlen. Aber Blüten und Blätter werden dann noch der
lebten Glanz der Fröhlichkeit bringen. Nur im Spätherbst
wisien sich manche nicht zu helfen. Auf den Feldern hat de,
Sturm die letzten Blumen zerriffen und wie Hilfeflehend«
recken die Bäume ihre verknöcherten Aste zum Himmel. Da
Großstädter weiß sich zu helfen. Für ihn hat dir Zeit, ftzr
lhn hat das Heimatklima die Bedeutung verloren. Aus den
fernsten Ländern, von den Gestaden deS Mittelmeeres, das
noch im Schmuck des SonnenglanzeS steht, wird die Frucht
der Schonzeit in kunstvoller Packung auf schnellen Wegen in
die Häuser der Reichen gebracht. Aber wir sollten darum
nicht verzagen und nur mit offenen Augen Umschau halten.
Der Mißvergnügte wird den Spätherbst wie eine Straf«
empfangen. Und der Schwarzseher wird im Streifen de,
Herbstnebel das faltige Gewand des nabenden Todes spüren.
Aber wer die Heiterkeit im Geblüte hat, der findet überall
die Schönheit. Weil sein Herz im Busen immer zum Über¬
auellen erfüllt ist. wird seine Vase auch nie leer setnl
Sind 's nicht Blüten , die sie füllen, dann sind es Beeren.
Hagebutten leuchten votn Zaun. Nimm einen Zweig und
schmücke deine Vase. Und wenn die Blätter vertrocknen und
zusammenschrumpfen, fei auch nicht traurig. Löse die Blätter
~ und du wirst dich von der unverhüllten Schönheit der
Beeren, an ihrem lachenden Rot erstellen. Wie köstlich find
schwarze Hollunderbeeren, die sich von einem paar gelben
Herbstblättern abheben. Golddistel und Weberkarde, zwischen¬
durch ein paar rotbraune Weinblätterl Wer erst dir Augen
aufgemacht bat. wird sich wundern, daß gerade der Spät¬
herbst für die feineren Künste der Zusammenstellung un¬
erschöpfliche Möglichkeiten gibt.

f lugprobleme.
Fachmännische Betrachtungen und NeuerüntzeK

Die Künste des Flieger « Pögond . " <
Der Franzose Pegoud hat am Sonntag unter ein««

fast beispiellosen Menschenandrang auf dem Berliner Flug¬
plätze Johannisthal seine Vorführungen wiederholt. Er
ging „kopfüber", flog Schleifen und stellte sich seitwärts
auf einen Flügel . Die Zuschauer konnten nicht genug
staunen. Und doch ist, wenn man die Sache fachmännisch
betrachtet, das Geheimnis Pegouds eigentlich gar Sein
Geheimnis.

Jedermann kann sich ein unkenterbareS Flugzeug»
Modell selbst Herrichten, indem er ihm vorn am Kops
starkes Übergewicht gibt und das Höhensteuer mit einer
leichten Aufwärtsneigung fest einstellt. Wenn man dieses
„kopflastige" Fahrzeug aus großer Höhe fallen läßt, so
wird es sofort kopfüber gehen, nach einigen Metern Sturz
aber unter der Steuerwirkung zum Schwebeflug einsetzen,
um dann nach mehreren Sekunden wieder kopfüber zu
gehen. Mit andern Worten : der Sturz gibt die nötig«
Geschwindigkeit, damit das Steuer seine Wirkung betätigen
kann, dann verlangsamt sich der Flug des wieder bis über
die Wagerechte hinaus aufgerichteten Flugzeuges, so daß
es dann wieder vorn überkippen muß.

Auf demselben Prinzip beruht Pegouds Kunst: er
läßt sich stets zuerst vornüber fallen, um dann, wenn er
Geschwindigkeit genug hat, sich aufzubäumen und den
Überschlag nach rückwärts zu machen. Niemals macht er
einen Purzelbaum nach vorn wie unsere Buben, sondern
er saust hinunter wie die bekannte „Berg- und Talbahn"
auf den Jahrmärkten , die dann mit dem großen Abwärts¬
schwung auch wieder emporiaust. Unerläßliche Bedingung
für Pegoud ist: ein großes (also wirkungsvolles) Höhen¬
steuer und dessen leichte und unter allen Umständen ge¬
sicherte Bedienung.
^ Irgendein Geheimnis ist nicht dabei. Jeder gute
Schütze, der gewohnt ist, im rechten Moment abzudrücken,
könnte solch ein Flieger werden. Auf den Moment
kommt es an. Wird der Schwungsturz zum Absturz, dann
rettet sich auch ein Pegoud . nicht mehr. Er muß sofort
sich herumwerfen. So wie eine Katze, die aus dem Fenster
fällt , sofort in die Bauchlage sich wirft und alle Viere
ausstreckt, um so fallschirmartig zu wirken, den Sturz zu
verlangsamen. Täte sie es -erst kurz vor der Landung, so
würde ihr die elasttschen Pfoten nichts mehr nützen. Auch
Pegoud wartet nicht unnütz. Er läßt sich nicht Hunderte
von Metern fallen. Jm Augenblick des Kopfübergehens
oder seitlichen Abrutschens wirft er sich auch schon herum
— und dabei kommt ihm noch die ungemeine Leichtigkeit
des Apparates (210 Kilo mitsamt Motor ) zustatten, der,
von dem Propeller emporgesogen oder emporgerissen, fast
senkrecht wie ein Schraubenflugzeug aufsteigen könnt«.
Natürlich ist Pegoud auch persönlich ein besonderer Kerl-
Wenn er, mit dem Kopfe nach unten hängend, einen
Gleitflug macht, so muß der sechste Sinn , dies Gleich
gewichtsgefühl, bei ihm noch ganz anders entwickelt seit
wre bei anderen Fliegern . Gleitet das Flugzeug zu steil
auf dem Rücken dahin, so gibt es einen Sturz . Bleibt es
zu wagerecht, io sackt es durch. Die goldene Mitte zu
finden, ist in Kovftrberlage wabrlick nicht leicktz , _
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Nachmachen kann man Pegonds Flüge jederzeit. wenn
man einen Rotationsmotor hat, der in jeder Stellung
arbeitet, ohne daß Benzin oder Ol überfließen , und wenn
man sich festschnallt. Natürlich gehört aber auch Psgouds
kühler Kops und seine blitzschnelle Initiative dazu, denn
der Schwungsturz darf nur zwei bis drei Sekunden
dauern.

Aber wir glauben nicht, daß es so bald bei uns Nach¬
folger Pegouds geben wird , denn mit seinem leichten
Eindeckerchenkann man nur auf glattem Flugplatz landen.
8u überlandflüaen taugen weit mehr unsere großen
schweren Maschinen. die auch im Acker nicht in Trümmer
gehen, und festschnallen läßt sich niemand , weil er bei
etwaigen Bränden bei der Landung doch rechtzeitig los-
kommen will , auch gelegentlich einen Sdsprung ün letztes
Augenblick nicht scheuen darf.

Feuersichere Luftschifte.
Zu gleicher Zeit, da durch den Apparat Pögouds »>.-

wattiges Aufsehen hervorgerufen wird , erhalten wir Kund«
von einer neuen Technik, die die großen Zeppelinluft-
schiffe, desgleichen auch die Parseoals , Schüttes usw. vor
Feuersgefahr und Explosion schützen soll und gleichzeittg
noch weitere große Vorteile bringt.

Raoul Pictet , der große Chemiker, dem zuerst
die Verflüssigung der früher sogenannten . permanenten'
Gase Sauerstoff , Wasserstoff usw. gelang , hielt im Berliner
Bezirksverein der deutschen Chemiker einen hochinter-
effanten Vortrag über diesen Stoff . Daß er jetzt mit der
Veröffentlichung der Forschungen heraustritt , an denen er
schon lange Jahre gearbeitet hat. hängt natürlich mit den
großen Verlusten zusammen, die unser Luftfahrwesen in
letzter Zeit leider zu verzeichnen hatte. Die Vertreter des
Reichsmarineamts und sämtlicher Reichs -Zentralbehörden,
die mit dem Lustfahrwesen , der Landesverteidigung , dem
Verkehr, der Technik zu tun haben, waren anwesend.

Die Idee ist, wie immer, kolosial einfach, schwieriger
die Ausführung . Die Explosionen von Luftschiffen ent¬
stehen dadurch, daß aus der dichtesten Gummihülle immer
etwas Wafferstoff auSströmt und mit dem Sauerstoff der
Lust ein Knallgas bildet. Eine sich am Motor ent¬
wickelnde Benzinflamme , eine kleine elektrische Entladung
in der Lust, die Sttchflamme einer für solche Zwecke
konstruierten kleinen Gewehrkugel reicht aus , eine Explosion
herbeizuführen und den ganzen Ballon mit seinen
Menschenleben im Nu zu vernichten. Wenn wir die
Zeppeline stolz und ruhig über unseren Häuptern daher-
ziehen sehen, so ahnen wir nicht, daß diese Leute da oben
jeden Augenblick den Tod vor Augen haben. Gelingt es
nun, den Wafferstoff von der atmosphärischen Luft abzu-
sperren. so ist das Problem gelöst. Diese Idee ist die
eines deutschen Ingenieur - Arno Börner . Die
.Ballonettö ' , die den groben Zentralballon um¬
geben und Wafferstoff enthalten, werden in eine
Hülle von Stickstoff eingeschloffen, der Sack mit
Wafferstoff wird sozusagen in einen Sttckstoffsack ge¬
steckt, und so erhält der ganze Ballonkörper einen Stick-
stoffpanzer. Der Wasserstoff strömt zwar auch so aus,
aber er kommt nicht mit Sauerstoff in Verbindung , nur
mit Stickstoff. Sr bildet kein explosives Knallgas . Man

kann eine Mischung von Sttckstvff und 30 prozentigAl
Wasserstoff durch eine Flamme jagen , es tritt keine Ent
iündung ein. Allmählich wird natürlich der Stickstoff u
bett Ballonetts auch wasserstoffhaltig, und dieses Gennsck
dringt dann durch die Hülle nach außen, an die atmo
sphärische Luft, die ja Sauerstoff enthält : aber es trit:
dabei eine solche Verdünnung oder Verteilung des Wan er¬
st offs ein» daß selbst nach sechstägigem Aufenthalt des
Ballons in der Lust kein Knallgas erzeugt wird.

Die Anordnung der verschiedenen Gase in den Ballons
ist ein wenig verwickelter, als hier angedeutet worden ist
Auch läßt sich das alles schwer mit kurzen Worten be-
schreiben, aber wir können schon deshalb darauf verzichten,
weil die ganze Sache noch im Anfang ist und gewiß noch
zielfach geändert wird . Nur eins sei erwähnt , daß näm¬
lich durch diese Gase ein besonderes System der Haltbar¬
keit erreicht wird , ferner eine Verminderung des toten
Gewichts und eine bessere Manövrier - und Landungs-
sähigkeit.

Die praktische Durchführung war an die billige uni
zuverlässige Gewinnung reinen Sttckstoffes gebunden. _ Es
ist jetzt Raoul Pictet gelungen , dieses Problem zu lösen.
Bei der Verflüssigung der Lust, die bekanntlich rund
M Prozent Stickstoff und 20 Prozent Sauerstoff enthält,
zeigte sich, daß das Verhältnis sich änderte : die ver¬
flüssigte Luft enthielt etwa 90 Prozent Stickstoff und
10 Prozent Sauerstoff . Das beruht auf bestimmten
Lösungsverhältnissen der verflüssigten Gase. . Es ist jetzt
möglich, wenn man di« Lust durch verflüssigten Stickstoff
jagt, immer mehr und immer mehr Sauerstoffe der Luft
in dem flüssigen Stickstoff aufzulösen . Die Luft wird also
gleichsam durch flüssigen Stickstoff mehrfach durchgetrichtert,;
der Sauerstoff wird aufgelöst, und der Luststickstoffbleibt
übrig, zuerst 90 Prozent , dann 95 Prozent , dann 98 Pro¬
zent. schließlich 100 Prozent . Wir stehen also gerade jetzt
vor einer neuen Phase der Entwicklung unserer Luftfahrt,
und es ist interessant, daß wir dieje nicht dem leichten
Wasserstoffgas, sondern zur Abwechslung einmal dem
vierzehnmal so schweren Stickstoff verdanken werden!

_ Sl. M.
Handels -Zeitung.

Berlin , 27. Oft Amtlicher Preisbericht für inländische-
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
Q Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 164,60- 155, Danzig W bis 180, R 160- 152. Bg 165- 175,
H 183- 160, Stettin W bis 174. R 135- 151, H 130- 156,
Posen W 182—185, R 148- 150, Bg 155—163, H 156- 159.
Breslau W 183—185, R 158—160, Bg 150- 160, Fg 142—145,
H 153—155, Berlin W 179—184, R 157, H 155—180, Ham¬
burg W 182—186, R 165—158, H 166—168, Hannover W 182,
B 168, H 164, Mannheim W 195, R 162,50- 164, H 160
bis 175.

Berlin , 27. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—26,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Be¬
hauptet.. — Roggenmehl . Nr . 0 u. 1 gemischt 19.20—21.40.
Still . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß in Mark,
Abn. im laufenden Monat 66,40 Gd. Dez . 65,60 Gd.
Geschäftslos.

Hadamar, 23. Okt. Der heutige Obstmarkt war gut beschickt.
Es galten Goldparmäne erster Sorte 18 —20 Mk., zweiter Sorte

14-=—15, Baumamisreinette 15—20, Landsberger lg
12—13, graue französische Reinette 16—19, grober» Atz
Mauerapfel 10, anderes Wirtschaftsobst 10—12, Birnen,

Frankfurt a. M., 27. Okt. (Frachtmarkt.)
19,00 —19,25 , kuihessischer 19,00 —19,25 , Roggen , bieki? ^
16,25 , Gerste, Wetterauer , 16,00—17,00 , Franken
16,50— 17,50, Hafer , hiesiger. 16,00 — 17,00, Mais 14 oJr'-
— Kartoffeln in Wagenladung 3,50 —4,00, iry Dernir
Alles per 100 Kilo . au

Wiesbaden , 27. Okt. «Viehhof-Marktbericht.) R
tierung vom 27. Okt. Auftrieb : 68 Ochsen, 17 Bullen
und Färsen , 298 Kälber, 97 Schafe , 915 Schweine '
Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 93 —102 2 »
Bullen 1. Qual . 85 - 92 , 2. 78 - 83. Färsen und'
92 - 100, 2. 80 - 87 . Kälber 1. 117—122, 2. 107—115 3 an 1
Schafe (Mastlämmer ) 94 Mk. Schweine (160—240 mit,"
gewicht) 78—80 , (240 —300 Pfd . Lebendgewicht) 78—80°'

Frankfurt a. M., 27. Okt. (Viehhof- Marktb-
trieb : 258 Ochsen, 49 Bullen , 851 Färsen und Kühe
344 Schafe und Hümmel , 2355 Schweine . Preis pro Ze'n>-
gewicht sdie Preise für Schlachtgewicht sind in &[-
gesetzt! : Ochsen, vollfleischige , ausgemästete , höchstenS
4 —7 Jahre alt 52 bis 56 [92 bis 95], die noch nicht »r
(ungejochte) 48 bis 51 [87 bis 93] , junge fleischige nicht
und ältere ausgemästete 43 bis 47 [79 bis 87], mäßig genä^
gut genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Bullen, nni
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 50 bis 52 [83 biss
fleischige, jüngere 45 bis 48 [78 bis 83], mäßig genährte1
genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen und M2
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes”
[89 bis 93], 'vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
wertes bis zu 7 Jahren 46 bis 50 [86 bis 89], we '
wickelte Färsen 44 bis 49 [85 bis 94], ältere ausgema
44 bis 49 [85 bis 94], mäßig genährte Kühe und Färsen3
[66 dis 80], gering genährte Kühe und Färsen 29 bis 32 [
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 63 bis 8t
112], geringere Mast - und gute Saugkälber 60 bis 62 [102
geringere Saugkälber 00 [00] . Schafe , Mastlämmer und
Masthämmel 45 bis 46 [94 bis 96]. Schweine , vollfleis '
80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 63 bis 64 '/, [79 bis 81], t>o
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 61 bis 63 [77 Bis
fleischige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 62 bis 65
vollfleischige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 62 bis 65 1

Köln, 27. Okt. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetriebe»
634 Ochsen, darunter 462 Weidetiere , 612 Kühe und Färsen,
218 Weidetiere , 46 Bullen , 383 Kälber, 82 Schafe und 65001
Preis für 50 Kg. Schlachtgewicht : Ochsen: a) 97- 100, bt
c) 82 - 86 , d) 72 —78 Mk. Kühe und Färsen : a) 88- 90, Vj
c) 75 - 80 , d) 70 - 74 Mk. Bullen : a) 87 - 90 , b) 85- 87,
00 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht : Weideochsen
Weidekühe 80 —87 Mk. Kälber : Doppellender 00—00,
Mastkälber 68 —72, 2 . Quai . Mast - und 1. Qual . Saugkä
67, 3. Qual . Mast - und 2. Qual . Saugkälber 57- 60 Mch
wurde für die 50 Kg. Schlachtgewicht : Schafe : a)
c) 85 —90 Mk. Schweine für 100 —120 Kg
a) 73 - 76, b) 73 - 75 , c) 66 —73 Mk.

Weilbirrger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter sür Mittwoch den 29. !

Veränderlich , aber meist wolkig und Reg'
milden , zeitweise auffrischenden , vorherrschen
Winden.

Am Donnerstag den 30 . Oktober d . Js . nach¬
mittags um 5 Uhr findet eine

Uebung der geleinten PHichtfeueriaehr
statt , zu der sich alle Feuerwehrpflichtigen pünktlich am
Spritzenhaus einzufinden haben.

Gesuche um Befreiung von der angesetzten Uebung
müssen schriftlich bei dem Bürgermeister angebracht oder!
daselbst zu Protokoll erklärt werden und zwar solche wegen
Krankheit oder Familienverhältnisse spätestens 6 Stunden -
vor der Uebung und solche wegen Abwesenheit vom Orte
am Tage der Bekanntmachung der Uebung.

Als Befreiungsgründe von der Uebung werden haupt¬
sächlich nur angesehen:

1. bescheinigte oder bekannte Krankheit,
2. plötzlich eingetretene Verhältnisse in der Familie,

welche die Anwesenheit der Feuerwehrpflichtigen be¬
dingen.

Die Armbinden müssen angelegt werden. Es sei noch'
besonders auf § 3 Abs. 4 des Ortsstatuts über das Feuer - i
löschwesen in der Stadt Hachenburg vom 22. Oktober 1906 j
hingewiesen , wonach die Mitglieder der Feuerwehr im 1
Dienste , also auch bei den Hebungen , den Anordnungen
der Führer , der Ortspolizeibehörde usw. unweigerlich
Folge zu leisten haben.

Die Uebertretung der Bestimmungen sowie das nicht
genügende oder unentschuldigte Fehlen oder Zuspätkommen
bei der Uebung wird mit entsprechenden Strafen geahndet.

Hachenburg, den 28. Oktober 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Steinhaus.

Achtung! Achtung!

VerkfrönerungsDerein ßachenburg.
Freitag den 31. Oktober 1913 , abends 9 Uhr

Generalversammlung
im Hotel Schmidt . Der Vorsitzende:

Steinhaus,  Bürgermeister.

Frl . Louise Schleifer beabsichtigt ihre in der Ge¬
markung Hachenburg  liegenden

drei G arten
freihändig zu verkaufen . Reflektanten wollen sich mit
Preisangebot wenden an Hermann Schleifer

Frankfurt a . M . , Sodenerstr. 1 l.

Drucksachen jeder Art
n bester Ausführung liefert schnell und preiswert
BntlMerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.

Alle Seifen und Parfümerien
bekannter Firmen , wie Wolff & Sohn , Mouson re.

Hiiai M limuck
Pfeile,jFfufftecftkämme,Reifen, große und Kleine Spangen

in allen Preislagen und großer Auswahl.
Fertige Zöpfe in allen Farben und Preislagen

in großer Auswahl stets auf Lager.
Getragene Zöpfe färbe schnell und billig auf.
Ausgekämmte Haare kaufe zu 5—6 M. per Pfd . an.
Alle Haararbeiten
werden fachmännisch und am Platze angefertigt.

Durch mehrjährige Tätigkeit in größeren
Städten bin ich in der Lage , allen An¬
sprüchen und Wünschen des verehrten
— Publikums gerecht zu werden . —

Richard ßörif er,Meur
Hachenburg , an der katholischen Kirche.

TägM Eingang von Ceuheiten in
Damen-Konfektion

Damenmäntel, farbige Krimmermäniel
Kindermäntel iiiw.

Zur Jagdsaison-mpM«:
Rotfweiler Schrotpatronen

Kal . 12 und 16 in rauchlos und rauchstark
zu billigsten Preisen.

Alle anderen Marken werden schnellstens besorgt.

H. Backhaus , Waffenhandlung, Hachenburg.

Achtung ! Ach
Mittwoch ven 29 . Oktober verkaufe ich

bürg eine Waggonladung m

prima haltbares Tafelo
sowie einen WaggonWeißkraut und Ro 1
und gebe alles billigst ab.
Sturm & Tielmann Inh . Gust.

Betzdorf « . d . Sieg . Telephon Nr.M

Benzol-Diederla
Otto ßoffmann, Dierdorf. Tckf
A beachten?4,

daß Sie
die besten und elegantesten

Kravatten
in dem Matzgeschäft ovu
W. Krifft , Hachenburg
Alter Markt 68 kaufen. Dort
finden Sie unstreitig die
größte Auswahl von den
billigsten bis zu den feinsten.
Steter Eingang von Neu¬
heiten. — Bitte auf mein
Schaufenster achten.

Her uerkauft
eventl . mit Geschäft
Liegenschaft? Offerte«]
C . 5742 an Rudolf

Zisei Idiöne
per 1. November
mieten.  Näh
Geschäftsstelle d.

Ein um
welches Liebe zu
gesucht.  Nä -,
fragen in der
d. Blattes.

M0inii . Ä?
nügt . R . Hinri

geschmackvoll och geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit-Handarbeits -Album
(ä 60 Pf , franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.

(Uandfeuj
das eisern«2

unenibeh
für Küche un»

billigster Ersatz f*
per Stück1.00

zu
fieinrieb OrtlM

in jeder Größeeinp.

Karl varva
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